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1920, August Berlin: Kritische Vorträge in der Philharmonie 
 
Am 24. August 1920 hat im großen Saal der Philharmonie eine Vortragsveranstaltung 
stattgefunden, organisiert von der „Arbeitsgemeinschaft deutscher Naturforscher zur Erhaltung 
reiner Wissenschaft“, deren erklärtes Hauptziel es war, „die Auswüchse der Allgemeinen 
Relativitätstheorie einerseits und die Art ihrer Propaganda andererseits zu bekämpfen“ 
(Weyland: Betrachtungen. 1920, S. 3). 
 
Über die „Arbeitsgemeinschaft“, ihren Organisator Paul Weyland und die Vortragsveranstaltung 
in der Philharmonie wurden und werden in der Propaganda der Relativisten folgende 
Behauptungen aufgestellt: 
 
(1) Albert Einstein hat am 27. August im „Berliner Tageblatt“ geäußert: „ich habe guten 
Grund zu glauben, daß andere Motive als das Streben nach Wahrheit diesem Unternehmen 
zugrunde liegen. (Wäre ich Deutschnationaler mit oder ohne Hakenkreuz statt Jude von 
freiheitlicher, internationaler Gesinnung ...)“ (zitiert nach Hentschel 1990, S. 134). 
 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
Berüchtigte Wurstscheiben 
„... jene berüchtigte Streitfrage erledigt, ob die Kontraktion „wirklich“ oder nur 
„scheinbar“ ist. Wenn ich mir von einer Wurst eine Scheibe abschneide, so wird 
diese größer oder kleiner, je nachdem ich mehr oder weniger schief schneide. Es 
ist sinnlos, die verschiedenen Größen der Wurstscheiben als „scheinbar“ zu bezeichnen 
und etwa die kleinste, die bei senkrechtem Schnitt entsteht, als die 
„wirkliche“ Größe.“ 
M. Born: Die Relativitätstheorie Einsteins und ihre physikalischen Grundlagen. Berlin: 
Springer 1920. S. 183. 
Füsyk-Blyte Nr. 22 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
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(2) Der „Vorwärts“ berichtet, daß am „Tor“ zur Philharmonie von politischen Gruppen 
Hakenkreuze verkauft wurden, und der Vortrag von Weyland „paßte zu diesem Empfang“ 
(zitiert nach H. Hentschel 1990, Interpretationen, S. 134). 
 
Die Auswertung der gedruckten Vortragstexte vom 24. August ergibt, daß kein einziges 



antisemitisches Wort enthalten ist. Sogar H. Hentschel 1990 (Interpretationen, S. 134) muß 
zugeben, daß die Texte von Gehrcke und Weyland „keine unverhüllt antisemitischen Passagen“ 
enthalten; aber auch „ verhüllt antisemitische“ Aussagen kann H. Hentschel nicht nennen, 
weil sie in den Texten ebenfalls nicht zu finden sind. Für H. Hentschel war Albert Einsteins 
verleumderischer Antisemitismus-Vorwurf nur „ein taktischer Fehler“. Es fällt offensichtlich 
nicht leicht, den verleumderischen Antisemitismus-Vorwurf klar und eindeutig als ekelhaft 
zu brandmarken wie andere Verleumdungen auch, wenn dieser schöne Vorwurf für die Relativistik 
doch so gute Dienste zur Mundtotmachung der Kritik geleistet hat und noch leistet, 
besonders in Deutschland. 
 
Paul Weyland gehört zu den Personen, die von den Relativisten am heftigsten geschmäht 
werden, denn er hat eine große Vortragsveranstaltung der Kritik zustandegebracht: Kritik ist 
eine unerhörte Beleidigung unserer größten Geistesgrößen. Weyland hat wahrscheinlich 
tatsächlich folgendes verbrochen: (1) er hält die beiden Relativitätstheorien für Nonsense 
und die Art ihrer Durchsetzung für reine Manipulation der Medien; (2) er ist kein studierter 
Physiker; (3) man weiß nicht, woher er kommt; (4) er organisiert so etwas Häßliches wie 
Kritik; (5) er hat Redner für die Vorträge mit Geldhonoraren anwerben wollen (man denke 
nur: mit Geld!); (6) er hat in einer Arbeitsgemeinschaft mitgearbeitet, die die Wissenschaft 
„rein“ von solchen Nonsense-Theorien wie den Relativitätstheorien halten will; (7) er hat 
während der Vortragsveranstaltung im großen Saal der Philharmonie die Hakenkreuz-Verteiler 
am Eingang nicht vertrieben; (8) er hat in der Veröffentlichung seines einleitenden Vortrags 
den zu erwartenden verleumderischen Antisemitismus-Vorwurf als Rettungsanker der 
Relativisten denunziert (S. 3): „ Der Umstand, daß Herr Einstein zufälligerweise jüdischen 
Glaubens sei und seine Gegner, die sich z. T. in der genannten Arbeitsgemeinschaft zusammenfanden, 
auch Christen aufweisen, ließ die Vermutung begründet erscheinen, daß, wenn 
sachliche, von den Rednern der Arbeitsgemeinschaft angeführte Gegengründe nicht sachlich 
erwidert werden können, diese zu schimpfen anfangen und dann mit dem Rettungsanker, 
dem Vorwurf des Antisemitismus kommen.“ 
 
 
WEYLAND, PAUL 

Betrachtungen über Einsteins Relativitätstheorie und die Art ihrer Einführung: Vortrag, 
gehalten am 24. Aug. 1920 im großen Saal der Philharmonie zu Berlin. 
Berlin: Arbeitsgem. Dt. Naturforscher z. Erhaltung reiner Wiss. 1920. 31 S. 
(Schriften aus dem Verl. d. Arbeitsgem. Dt. Naturforscher zur Erhaltung reiner Wissenschaft 
e.V. H. 2.) 
 
Ergänzend zum Text seines Vortrags (S. 10-20) hat Weyland folgende Zeitungsartikel als 
Reaktionen auf den Vortragsabend abgedruckt: (1) Berliner Tageblatt: V. Engelhardt: Die 
Relativitätstheorie, hiervon nur der redaktionelle Vorspann; (2) Berliner Tageblatt: E.V.: Die 
Offensive gegen Einstein; (3) Vossische Zeitung: K. J.: Der Kampf gegen Einstein; (4) 
Vorwärts: Der Kampf um Einstein; (5) 8-Uhr-Abendblatt: K. M.: Ein Einstein-“Kenner“. - 
Ferner sind abgedruckt folgende Zeitungsartikel aus der „ Täglichen Rundschau“, die der 
Vortragsveranstaltung Anfang bis Mitte August vorangingen: (6) Weyland: Einsteins 
Relativitätstheorie - eine wissenschaftliche Massensuggestion, 6.8.; (7) v. Laue: Zur Erörterung 
über die Relativitätstheorie, 11.8.; (8) anschließende Entgegnung von Weyland; (9) L. C. 
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Glaser: Zur Erörterung über die Relativitätstheorie, Nr. 180; (10) v. Laue: Zur Erörterung 
über die Relativitätstheorie, Nr. 175. - Ferner wird abgedruckt: (11) ein Brief Lenards an 
Weyland, mit Bezug auf v. Laues Äußerungen. 
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1. Die Dokumentation dokumentiert physikalische Kritik der RT. 

 

2. Physikalische Kritik kann in der Person des Kritikers mit sämtlichen sonstigen Anschauungen 

verbunden sein, die nichts an der physikalischen Kritik ändern. 

 

3. Wo in einer zitierten kritischen Arbeit antisemitische Äußerungen gefunden worden sind, ist 

dies vermerkt worden, weil durch die Person des Theorie-Erfinders nahegelegte antisemitische 

Motive der Theorie-Kritik beim Kritiker eine Rolle gespielt haben könnten. Auch wenn 

antisemitische Motive festgestellt worden sind, ändern sie nichts an der physikalischen Kritik. 

Sogar Antisemiten können intelligent sein und den Betrug der RT durchschauen. 

 

4. Die Dokumentation ist nur verpflichtet für die Dokumente, die in ihr zitiert werden. Bisher haben 

wir in diesen zitierten Dokumenten von Weyland keine antisemitischen Bemerkungen gefunden. 

Wenn sie vorhanden sein sollten, gehört sein Name in unsere kleine Liste von Autoren, die in 

ihren zitierten Veröffentlichungen (und nicht anderswo) physikalische Argumentationen mit 

Antisemitismen verbunden haben. 

 

5. Es ist schon früher gelegentlich versucht worden, die Dokumentation für die Biographien der ca. 

1300 Autoren der ca. 6000 zitierten kritischen Veröffentlichungen verantwortlich zu machen. 

Dieser "Biographie"-Trick wird von denen versucht, die keine physikalischen Argumente für ihre 

geliebte Theorie mehr haben. Da es nur ein Trick ist, bedarf er keiner Beantwortung. 

 

6. Die Unterscheidung zwischen einer physikalischen kritischen Veröffentlichung und der 

Biographie ihres Autors ist sicher sehr schwierig und gelingt nicht jedem. 

 

7. Wer die GOM-Dokumentation für ein biograpisches Handbuch hält, kann oder will nicht lesen. 

 

 

 

 

1920 hat Weyland kein antisemitisches Wort gesprochen, sogar der Säulenheilige Hentschel 

konnte nichts nachweisen: 

 

"Sogar H. Hentschel 1990 (Interpretationen, S. 134) muß zugeben, daß die Texte von Gehrcke 

und Weyland „keine unverhüllt antisemitischen Passagen“ enthalten; aber auch „ verhüllt 

antisemitische“ Aussagen kann H. Hentschel nicht nennen, weil sie in den Texten ebenfalls nicht 

zu finden sind." 

 

Auf den "Biographie"-Trick fallen wir nicht herein. Weylands schrecklicher Antisemitismus von 



1940 ist in den Texten von 1920 nicht vorhanden, also kein Thema für uns. Da Weyland vehement 

- auch vom Theorieerfinder himself - 1920 als Antisemit verleumdet worden ist, können die 

Relativisten doch ganz glücklich sein, daß er noch das geworden ist, was sie sich gewünscht 

haben. 

 

 

GOM, 26.10.2017 


